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17. Jahrg.

Deutſchlands B
Zur Jahrhundertfeier der Leipziger Schlacht.

Wie heißet der herrliche Ehrentag,
Der Deutſchlands Ketten für immer brach?
Der Deutſchland Sieg und Freiheit gebracht?
Der Deutſchland ſtark und einig gemacht?

Die Leipziger Schlacht!

Wann zog ein Frühling durch Deutſchlands Gaun,
Wie Menſchen auf Erden nur ſelten ihn ſchaun
Wo ging in Aehren Held Scharnhorſts Saat?
Und wer brachte heim die köſtliche Mahd?

Die Leipziger Schlacht!

Des Völkerringens in blutigem Str t
Drei Tage währte der ſchreckliche Kampf,
Das Blitzen und Donnern beim Pulverdampf:

O Leipziger Schlacht!
Jetzt ſteht bei Leipzig das Rieſenmal,
Zur Weihe ſtrömet der Völker Zahl;
Nach tauſend von Jahren noch tut es kund
Den ſpäten Enkeln, dem Erdenrund:

Die Leipziger Schlacht!
BerlinCharlottenburg.

Alldeutſchlands Shrentag.
Die herrliche Schlacht, ſo nannte Ernſt Moritz Arndt

die drei Tage des Völkerringens bei Leipzig, in denen ein
Weltreich niederbrach, geknechtete Nationen aber das
Morgenrot der Freiheit erblickten. Die deutſchen Völker,
jedes für ſich, beſaßen wohl einen Staat ſeit altersher, der
ihr Herr war, und in dem man als Bauersmann noch
vor gar nicht langer Zeit den Beamten durch Küſſen ſeines
Rockes hatte begrüßen müſſen, aber ein Vaterland ja,
das ward erſt jetzt geboren.

Die harten Hammerſchläge der napoleoniſchen Not
hatten es uns zuſammengeſchweißt, Edelmann und Knecht,
Profeſſor und Arbeiter erkannten es als ihres Herzens
Heiligſtes. Alle Eigenſucht ertrank in dem einen großen

Gedanken. Wer Gold
hatte, warf es hin,
wer ein Leben hatte,
warf es hin, das
Vaterland von der
langen Schmach zu
erretten. Und als die
Völkerſchlacht am
Morgen des 16. Ok
tober 1813 begann,
da trank der eiſerne
Yorck ſeinen Offi
zieren zu, und über
gefaltete Hände hin
weg klang wie das An

ſchlagen einer mächti
gen Glocke ſein Not
ſchrei: „Anfang, Mit
tel und Ende, Herr
Gott, zum Beſtenwende!“ Nie waren
Deutſche kindlich
gläubiger, nie aber

auch ſtärker als in jener Stunde. Not lehrt beten, das
hat unſer Land erfahren. Einmal während des dreißig
jährigen Krieges, wo zuletzt zwei Drittel aller Männer

T

König Friedrich Wilhelm III.
von Preußen

erſchlagen lagen in Trümmern und Wüſteneien, dann

Dr. Otto Weddigen.
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eBue e e 8während der Elendsjahre der Franzoſenzeit, in denen die

fremde Gottesgeißel uns blutleer geſchlagen hatte. „Not
heißt die Amme aller großen Männer!“ hat einmal einer
unſerer Denker geſagt; und heute ſehnen wir uns faſt nach
ihr zurück, um wieder, aus ihr geboren, einen ſolchen
Völkerſturm erleben zu können, wie er vor hundert Jahren
über unſere Gauen dahinfegte. Reiche Feſte verſuchen es,
dem Geſchlecht von 1913 wieder vor Augen zu führen,
was ſeine Vorväter waren, aber das allein ſchafft
uns noch nicht dieſelbe Stimmung. Und doch brauchen
wir ſie ſo blutnötig. Niemand weiß, was der
nächſte Tag bringen mag. niemand kann uns dafür
bürgen, daß nicht über kürz oder lang wieder der letzte
Blutstropfen in uns rebelliſch werden muß gegen alle
Eigenſucht und alles Wohlleben, weil das Vaterland es
verlangt, daß wir um ſeinetwillen nur noch Männer ſind,
Männer mit der Waffe in der Rechten und der Verachtung
alles ſonſtigen Tandes im heißen Herzen. Rachetag,
Sterbetag! Das klang einſt wie Jubel durch Palaſt und
Hütte; und die Frauen ſegneten die Männer

Damals iſt der Rhein, den Blücher in der Neujahrs

Schle die eKämpf und Perſer erlebt, wurde das
Schickſal Europas entſchieden als Fürſt Schwarzenberg,
der öſterreichiſche Befehlshaber der Hauptarmee den drei
Verbündeten, dem König Friedrich Wilhelm III. von
Preußen, dem Zaren Alexander l. von Rußland und dem
öſterreichiſchen Kaiſer Franz die Meldung brachte von dem
Rückzug der franzöſiſchen Armee, war das Werk getan.

Hier iſt auch der Keim zu dem neuen Deutſchen Reiche
gelegt worden, denn zum erſteninal ward die dumpfe
Ahnung von etwas Gemeinſamem zu hellem Bewußtſein
Schon in den Frühtagen des
Jahres 1813, lange vor der
herrlichen Schlacht, hatten

beſonders Begnadete es er
ſchaut. Droben in Tilſit, in
der äußerſten Ecke des Preußen
landes, hatte der Oberſt Below
ſeinen Dragonern zugerufen:
„Jch werde euch führen in
die Hauptſtadt des Feindes!“
Ehe ein Jahr herum war,
ſtanden die preußiſchen Bauern
ſöhne mit ihm auf den Höhen
des Montmartre und ſchauten
nieder auf das eroberte Paris.
So wahr iſt es, daß ein S 77Volk unfehlbar erreicht, was Zar Alexander I. von Rußland

es begeiſtert und ernſtlich
will!“ ſchreibt Treitſchke dazut. Nicht nur die Dohna, die
Horck, die Schön und die übrigen Führer wußten ihren
Weg. Jn dem letzten Fiſcher auf einſamem Kahne mitten
im Haff, in dem letzten Köhlerbuben hoch oben im Rieſen
gebirge lohte nur ein Gedanke: Rettet das Vaterland!

Noch kannte man nicht ſeine großen Männer; ſelbſt
der vielgeſchlagene Blücher fing erſt an, volkstümlich zu
zu werden, und zum ſcheuen König hatte man lange nicht
die perſönlichen Beziehungen, die des Volk noch mit
Hridericus Rex verbanden. Die Potiker, auch Stein,
galten keineswegs für Herben; man traute ihnen nicht mehr
zu, als wir Heutigen unſeren gegenwärtigen Staatslenkern.
Aber alles das ward in der großen Stunde vergeſſen, als
die eine Maſſe drängte man zum Feinde, die ganze Nation
war zum ſchmetternden Hammer geworden.

b der einzelne dabei zerdrückt wurde, was machte
es aus? „Es iſt die Seligkeit des Jchs, ſich aufzuopfern
für die Geſamtheit!“, frohlockte der alte Niebuhr. Wollte
Gott, wir dächten ähnlich!

Die Stätte, da „die herrliche Schlacht geſchlagen
wurde, in der Napoleon zum Amboß unter preußiſchen

öſterreichiſchen, ruſſiſchen Hämmern ſich werden ſah, wird
in abſehbarer Zeit von der Großſtadt überzogen ſein.
Genau ſo, wie auch Waterloo unter Mietshäuſern ver
ſchwindet. Aber eines der gewaltigſten Bauwerke, die die
Reuseit ſah, ein Rieſenmonument, dem ſich höchſtens die
Cheopspyramide zur Seite ſtellen läßzt, iſt auf dem
Gefechtsfelde erſtanden und ſoll noch den ſpäteſten Ge
ſchlechtern die Taten der Dreitageſchlacht künden. Und

eiung vor 1 00 gahren.
e

nicht nur die Taten. Auch die Geſinnung, die zum erſten
mal bei allen, die den deutſchen Namen trugen, das
hoffnungsloſe alte Knechtsgefühl endlich ablöſte. Die
Sachſen, die zum napoleoniſchen Rheinbund gehörten,
waren Preußens Feind. Aber als der Donner der Ge
ſchütze ſie zur Blutarbeit rief, Deutſche wider Deutſche,
da kam die große Scham über ſie: in ganzen Bataillonen
gingen ſie über zu den Preußen und halfen mit ver
doppelter Jnbrunſt beim Nie
derringen des fremden Ge

waltherrſchers. „Was iſt des
Deutſchen Vaterland?“ Die
Männer der Völkerſchlacht zu
Leipzig gaben die Antwort
darauf, indem ſie ohne Rück
ſicht auf Landesintereſſen
gegen den gemeinſamen Feind
ſich wandten, um die deutſche

Erde wieder reinzufegen von
des Eroberers Spur.
xend jener wunderpe

Wäh
Tage

ein Ewigkeitshauch er eGröße umwitterte auch den Kaiſer Franz von ſterreich
letzten Mann in der Schlacht
reihe. Als König Friedrich Wilhelm nach dem Kampfe
einen alten Offizier fragte, wie es ſeinen vier Söhnen
gehe, da erwiderte der Alte, wie Treitſchke in der Er
innerungsfeier von 1868 erzählt hat. „Es geht gut!“ um
dann mit leiſer Stimme hinzuzufügen: „Sie ſind alle im
Kampfe für Eure Majeſtät gefallen!

Der König aber wandte ſich tief erſchüttert ab und
ſprach: „Nicht für mich, nicht für mich! Wer könnte das
ertragen Sie ſtarben für das Vaterland!“

Germaniciis.

Die Schlacht bei Leipzig.
16. bis 19. Oktober 1813.

Der Ring der verbündeten Preußen, Oſterreicher und
Ruſſen hatte ſich von Anfang Oktober 1813 an immer enger
um Sachſens Man gezogen, die Napoleons Truppen
als Zentrum diente. 190000 Mann auf ſeiten Napoleons,
310 000 Mann auf ſeiten der Verbündeten waren verfügbar
Doch waren von den Verbündeten am 16. Oktober noch
100 000 Mann nicht zur Stelle, von Napoleons Armee nur
18 000 nicht. Die Siegesmöglichkeit beſtand alſo für Napoleon
zu Anfang noch. Sein Plan war, gegen die aus Norden
vorſtoßenden Armeen, die Blüchers und die Bernadottes,
den Kampf mit geringen Truppenmengen mehr hinhaltend
zu führen und ſeine ganze Kraft gegen die aus Süden vor
ſtoßende böhmiſche Armee zu kehren, um dieſe womöglich zu
ſchlagen. Einer ſeiner ſeltſamen, unverſtändlichen Fehler, an
denen die Geſchichte ſeiner letzten Feldzugsiahre ſo reich iſt,
hat dieſen wohlüberlegten Plan zuſchanden gemacht.

Der erſte Schlachttag.
Nach einem ſtürmiſchen Reitergefecht am 14. Oktober bei
Liebertwolkwitz. bei deſſen ziemlich unentſchiedenem Ausgang
ſich beide Parteien den Sieg zuſchrieben, nach dieſem
wüchtigen Auftakt wurde die wildeſte, blutigſte Schlachten
ſhmphonie, die, neben Borodino, das an heißen Schlachten
reiche 19. Jahrhundert geſehen hatte, am 16. Oktober
entfeſſelt. Um Napoleon den Rückzug abzuſchneiden, hatte
Schwarzenberg, der Oberbefehlshaber der Hauptarmee,
22 000 Mann unter Gyulai und Thielemann nach Lindenau,
weſtlich von Leipsig geſchickt. Dort ſtand in gut verſchanzter
Stellung, Bertrand mit 9000 Mann. Der Kampf, der ſich
an Heſtigkeit nicht mit den andern des gleichen Tages
meſſen konnte, endete damit, daß die Verbündeten, ohne
irgend etwas erreicht zu haben, am Abend mit ſtarken Ver
len zurückgehen mußten. Napoleons Rückzugslinie

e el.Der Hauptkampf des 16. entſpann ſich ſüdlich und
ſüdöſtlich Leipzigs gegen die böhmiſche Armee Schwarsenbergs.
Südlich von Leipzig wird durch die Elſter und die Pleiße
ein ſchmaler, ſpitzer Winkel gebildet. damals unwegſames,
ſumpfiges und buſchiges Terrain. Jn dieſen Winkel hinein
hatte Schwarsenberg den General Meerweldt mit 80000 Mann
dirigiert. Er ſollte den Ubergang über die Pleiße erzwingen
und dann, nach Oſten vorſtoßend, die Armee Napoleons,
deren rechter Flügel an die Pleiße lehnte, aufrollen. Die
Aufgabe erwies ſich als unlösbar, das Terrain bot un
überwindliche Schwierigkeiten. Die Truppen Napoleons.

e



auptſächlich Polen, verteidigten das rechte Pleißeufer mitc Zähigkeit. Und als es endlich Meerweldt am
Abend gelang, mit einem Bataillon über die Pleiße vor
zudringen, da wurde er von überlegenen Kräften umzgingelt
und gegrgrr genommen.

ehr Ruhm erwarben ſich die Verbündeten öſtlich der
Pleiße. Der Tag begann mit dem Angriff der Verbündeten

egen die von Napoleons Truppen beſetzten Dörfer, Markflecberg, unmittelbar am Pleißeufer, dann weiter öſtlich

Wachau, Liebertwolkwitz und, nach Norden ren
Holzhauſen. Am blutigſten wurde um Markkleeberg und
Wachau gefochten. Viermal wird das erſte, dreimal das
zweite Dorf von den Sturmkolonnen der Verbündeten ge
nommen und verloren genommen und verloren. Entſetzlich
bluten die Truppen. Napoleons Artillerie, ſalvenweiſe und
batterieweiſe durchfeuernd, kämpft die Artillerie der Ver
bündeten nieder. Ein großer Vorſtoß, und der Sieg iſt
Napoleons. Und der Vorſtoß kommt. Unter dem tapferen
Reitergeneral Murat brauſen 8000 Reiter daher, ſind am
Feinde durchbrechen ihn, überreiten, vernichten Bataillone,
erobern 26 Geſchütze, brauſen dicht heran bis an den Wacht
berg, wo Kaiſer Alexander und Schwarzenberg halten. Da
verſagt die Kraft; die Pferde ſind ausgepumpt; der Nachſtoß
der Infanterie Napoleon hatte, angeſichts der durch
brochenen feindlichen Schlachtreihe des Sieges ſicher, ſich
nach Norden aufgemacht, wo nach dem Kanonendonner
gleichfalls eine furchtbare Schlacht toben muß der Nach
ſtoß der Jnfanterie bleibt aus, die Kavallerie der Ver
bündeten, Ruſſen, Prentzen und. vom General Meerweldt
zurückgeholt, Oſterreicher. ſprengen heran; der Kampf kommt
zum Stehen er wendet ſich, zurück jagen die Reiter Napoleons,
ihnen nach die Kavallerie der Verbündeten. Auch die wird
freilich von der Jnfanterie Napoleons blutig abgewieſen.
Aber der Durchſtoß, die Zerſprengung der Schlachtreihe des
Feindes, iſt nicht geglückt. Aufs neue hebt der Artillerie
und Jnfanteriekampf an. Als der Abend herabſinkt. haben
die Franzoſen den größten Teil der erkämpften Stellungen
behalten; aber der Feind iſt nicht beſiegt.

Blüchers Sieg bei Möckern.
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auf Karree
Napoleon,
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gelichteten Sch der Franzoſen auf Hohlis zurück. Be
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Ströme Blutes ſind heute gefloſſen. Zelle berechnet den
Verluſt der Verbündeten auf 40000, den Napoleons auf
25 000 Mann. Und noch iſt nichts entſchieden.

Napolevns Fehler.
Napoleon konnte am 17. Oktober fechten, noch war ein

Sieg ſehr wohl möglich; oder er konnte einen ſtarken und
geordneten Rückzug antreten. Er ſchickte ſtatt deſſen den ge
fangenen General Meerveldt als Unterhändler an ſeinen
Schwiegervater Franz von Oſterreich, um einen Waffen
ſtillſtand vorzuſchlagen. Hier, wie ſtets bei ſeinen
Fehlern, iſt es ein Rätſel, wie dieſer ſcharfe Kopf auf einen
ſo törichten Ausweg verfallen konnte. Die Verbündeten
dachten nicht daran, in Verhandlungen einzutreten. Sie
ließen ihre Truppen ruhen wußten ſie doch, daß faſt all
ſtündlich deren Zahl durch die heranrückenden Nachſchübe,
vor allem Bernadottes Korps, anſchwölle. Napoleon ließ
ſtundenlang von der Hoffnung auf das Undenkbare nicht.
Endlich am Abend der Tag, zufällig ein Sonntag, hatte
nur unbedeutende Gefechte mit Teilen Blüchers gebracht,
bei denen die Franzoſen noch einiges Terrain verloren
gab er ein paar Befehle für den einzuleitenden Rückzug.

Die rechte Wahl.
Roman von Helene Merkel.

Nachdruck verboten

Nun ſaß ſie einſam da und an ihrer Seele
zogen die Bilder des vergangenen Lebens vorüber

Magdalenes Vater ein Theaterkapellmeiſters,
hatte mit der Mutter kein glückliches einträchtliches
Eheleben geführt. Von Veränderungsſucht und
ſtetent Wandertrieb geleitet, war er mit den Seinen
bald hierhin, bald dorthin gezogen, mit der Sorge
um ihr Wohl es oftmals nicht allzugenau nehmend
Jmmer und immer wieder war die Mutter ge
zwungen geweſen, von ihrem elterlichen Erbteil
herzugeben. Um die gemeinſame Exiſtenz aufrecht
zuhalten, hatte ſie es ſchließlich ganz herausgeben
müſſen. Dadurch aber waren die Familienver-
hältniſſe noch haltloſer und zerriſſener geworden.
Magdalene ſtand es noch deutlich vor Angen, wie
die Mutter manchmal ganze Nächte dageſeſſen und
geweint hatte, weil der Vater am Spieltiſch oder
in anderer nicht einwandfreier Geſellſchaft verweilte.
Später hatte er angefangen zu kränkeln, und als
Magdalene eben ihr Muſikſtudium beendet und
Franz, der Bruder, ſeine Schulzeit beendet hatten,
war er geſtorben. Der Mutter war wiederum die
Sorge zugefallen, wie man das Leben der Hinter
bliebenen am zweckmäßigſten geſtaltete Franz hatte
Schauſpieler werden wollen, aber nach all den
ſchmerzlichen Erfahrungen, die ſich für die Mutter
an das Theater knüpſten, hatte ſie mit größter
Entſchiedenheit gegen dieſe Abſicht proteſtiert. So

Für den Hauptkampf am 18. Oktober hatte das franz
iſche Heer das nicht mehr um den Sieg, nur noch um
en Rückzug kämpfte, eine Stellung im großen Bogen

öſtlich von Leipzig. Der rechte Flügel lehnte, 5 Kilometer
ſüdlich von Leipzig, bei Konnewitz an die Pleiße, der linke
beim Vorwerk Pfaffendorf unmittelbar an Leipzig ſelbſt.
(Siehe Karte.) Dort kommandierte wieder Marmont.
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Dann kam eine ſchwache Stelle im Oſten, etwa
8 Kilometer nur durch 8000 Mann ars hier
mußte Bernadotte angreifen; und der kam ſicher nicht
ſobald; im Süden endlich, unter den Augen des Kaiſers
von Konnewitz über Probſtheida und Holzhauſen bis Stüng
und Prunsdorf, die Hauptmacht. Napoleon hatte hier öſtlich
e am 18 noch 126 000 Mann.

ie Verbündeten verfügten hier über 250 000 Mann,
alſo genau das Doppelte, von denen 112 900 Mann friſche
Truppen waren. Es iſt unmöglich, auf dem beſchränkten
Raum auch nur einen Teil des wahnwitzig blutigen, er
bitterten Ringens zu geben, das den 18. Oktober arg
Die ſächſiſche Jnfanterie und die württembergiſche Kavallerie,
zuſammen gegen 5000 Mann, traten am Nachmittag, als
Bennigſen angriff zu den Verbündeten über. Der Schlüſſel
der franzöſiſchen Stellung Segen Norden, Schönefeld, wurde
von Marmont den ganzen Tag gehalten. Spät am Abend erſt
erobern die Ruſſen und Preußen hier die letzten Häuſer
Das e des Tages iſt, daß Napoleons Heer zum Teil
zurückgedrängt, daß die wichtigſten Poſitionen gefallen ſind
und daß der Rückzug frei iſt.

haben an dieſem Tage gebrüllt. Probſtheida. Konnewitz
Paunsdorf, Schönefeld waren jeden Fußbreit mit Haufen
von Leichen und Sterbenden, Freund und Feind in buntem
Gemiſch, gefülkt. Nicht nur dieſe 4, 16 Dörfer brannten
rings um Leipzig in lodernden Flammen. Etwa 50 000
Toke und Verwundete, aus beiden Heeren ungefähr gleich
viel, hatte auch dieſer zweite e gekoſtet: der,ſchien's, immer noch keine Entſcheidung gebracht hatte. Er
hatte ſie gebracht. Napoleon ordnete noch am Abend ſelbſt
den Rückzug an, der kurz nach Eintreten der Duntelheit
anfing und bis zum Mittag des 19. dauerte. Da nur

w b ſo waren k ett alle Zuänge zu der ſchmalen ſteinernen Brücke verſtopft. Kavallerie
rauchte zu dem Wege bis Lindenau, der den Fußgänger

ſonſt drei Stunden koſtet, heute ſieben Stunden! So iſt es
kein Wunder, daß der Abmarſch der Frangzofen, der bei
beſſerer Vorbereitung des Rückzuges, wenn Wege durch die
Gärten der Vorſtädte al und Brücken geſchlagenworden wären, ſehr wohl hätte in der Nacht beendet ſein

können, ſich bis tief in den 19. hinein vollzog. Und ſo kam
es noch zu einem dritten Kampftag.

Leipzig gewonnen.
Um die Vorſtädte, die alle für ſich mit Mauern und

Toren umgeben waren, um die Mauern der inneren Stadt
kam es noch einmal zu erbitterten Kämpfen, die nicht weniger
blutig waren als die des Vortages und nur deshalb nicht
ſoviel Opfer forderten weil weniger Truppen an ihnen be
teiligt waren. Den Rückzug der Jhren haben die am Feind
ſtehenden Truppen Napoleons gedeckt. Durch ein Verſehen
wude die Pleißebrücke zu früh geſprengt. Was noch in der
Stadt an Truppen war, ſtreckte nun allmählich das Gewehr.
Nicht alle. Viele verſuchten, über die Pleiße hinüber
zuſchwimmen, wobei Hunderte umkamen, unter ihnen der
Pole Poniatowski. den Napoleon am Abend zuvor für ſeine

war Franz zum kaufmänniſchen Beruf überge
gangen, aber hatte in dieſem nicht gut getan. Die
Klagen über ihn hatten ſich förmlich gehäuft, einen
tollen Streich nach dem andern hatte er verübt.
Schließlich war er eines Tages davongegangen
und hatte ſich einer reiſenden Schauſpielertruppe
angeſchloſſen. Da war das Elend aber erſt recht
fertig geweſen, und die Mutter, wohl wiſſend, wie
unendlich ſchwierig für den Schauſpieler ohne Aus
bildung das Hinaufarbeiten iſt, hatte ſich endlich
zu dem Opfer entſchloſſen Franz ein Jahr lang
regelrechten dramatiſchen Unterricht erteilen zu laſſen.
Nun machte er ihnen weniger Sorge, er zeigte Ta
lent und fand auch Anerkennung. Aber das
leichte Blut des Vaters rollte in ſeinen Adern.
Schon ſeit längerer J hatten Muttrr und Tochter
die beängſtigende ahrnehmung gemacht, daß
Franz in ſeinem hochfliegenden Streben zu erlah
men ſchien, ſte wußten, daß er täglich umgeben
war von den Gefahren und Verlockungen des
Theaterlebens und dennoch als ſie heute die
Nachricht von ſeiner ſchweren, plötzlichen Erkrankung
erhielten, da hatte ſie's beide getroffen bis in die
tiefſte Seele

Die arme Mutter! Jetzt gerade hätte ſie ein
wenig ruhiger und glücklicher leben können, denn
Magdalene verdiente ſchönes Geld mit dem Stun
dengeben, und zudem hatte ihnen eine vor Jahres
friſt verſtorbene Tante eine kleine, jährliche Rente
ausgeſetzt. Doch ihr Leben war nun einmal
Kampf und ſollte wohl auch Kampf bleiben. Da
gegen half weder Klagen noch Auflehnung

Welch ein furchtbarer Tag war das! 16500 Geſchütze

Tapferkeit zum Feldmarſchall ernannt hatte. Eingelne
Truppenteile, wie 200 polniſche Ulanen und franzöſiſche
Küraſſiere, ſtürzten ſich voll Wut in den Feind, den Helden
tod der Gefängenſchaft vorziehend. Um s Uhr war der
letzte Schuß getan. 80 Generale 8000 Offigtere, 18 000 Mann
gerieten unverwundet in Gefangenſchaft. Leipzig war über.

Noch während des Kampfes am anderen Ende der
Stadt hielten die drei Monarchen, Franz von Hſterreich,
Friedrich Wilhelm Zar Alexander unter feſtlichem Gepränge,
kriegeriſcher Muſik, dem Jubel der Einwohner, „für die das
Schlimmſte jetzt vorüber war“, ihren Einzug. Auf dem
Marktplatz hielten ſie Parade über die Garde ab. Dieſes
an ſich unwichtige Schauſpiel iſt in vielen Bildern verbreitet
worden, die unzählige Käufer fanden. Beweis genug, daß
das Volk von Anfang an fühlte, welche Wichtigkeit die
Völkerſchlacht bei Leipzig hatte. Hier wurde Napoleons
Macht zerſchmettert. Deutſchland ward, durch unendlich

zerbrochen. Johannes W. Harnisch.

Das Denkmal der Völkerſchlacht.
Von A. Böhme- Leipzig.

ſo viel Blut floß und über das Schickſal Europas mit den
Waffen entſchieden wurde“, ein weithin ſichtbares Denkmal,
„groß und herrlich wie ein Koloß, eine Pyramide, ein
Dom von Köln“ zu erbauen, geht auf keinen Geringeren
als Ernſt Moritz Arndt zurück, deſſen flammender
Aufruf am 19. Oktober 1814 in der Großen Funkenburg
zu Leipzig zur Gründung des noch heute beſtehenden
„Vereins zur Feier des 19. Oktober führte. Doch ent
fernte ſich dieſer Verein bald immer mehr von ſeinem

urſprünglichen Ziel, ruhte fahrelang überhaupt vollſtändig,
und endlich dachte man nicht mehr ernſthaft an die Er
richtung eines Völkerſchlacht-Nationaldenkmals.

Aber Anfang der ſechziger Jahre des vorigen Jahr
hunderts griff der damalige Oberbürgermeiſter von Leipzig
Dr. Koch den Gedanken wieder auf, und ſein Werk war
es, daß am 19. Oktober 1863 eine impoſante 50-Jahr
feier der Völkerſchlacht in Szene geſetzt wurde,
gelegentlich deren durch 540 Vertreter deutſcher Städte in
Gegenwart von Tauſenden von Veteranen des Befreiungs
krieges und Hunderttauſenden deutſcher Patrioten der
Grundſtein zu einem würdigen Nationaldenkmal gelegt
wurde. Es blieb jedoch bei dieſer Grundſteinlegung. Die
damals im deutſchen Volk veranſtalteten Sammlungen

Müde, mit ſchmerzendem Kopf erhob Magda
lene ſich. Jm Zimmer begann es empfindlich kalt
zu werden, das gemahnte auch ſie daran, zur Ruhe
zu gehen.

Draußen heulte noch unaufhörlich der Sturm
und trieb den Regen an die Scheiben, und halb
vom Schlaf umfangen, dachte Magdalene nach über
die Frage die bange Frage: Wie ſoll wie
wird das werden

Franz war da.
Magdalene hatte es fertig gebracht, ihn trotz

ſeines ſchwachen, leidenden Zuſtandes ins Haus
der Mutter zu überführen, Jn das freundliche
hinten nach dem Garten gelegene Fremdenzimmer
hatten ſie ihn gebettet. So lag er nun ſchon 14
Tage dort mit dem ſtillen, hohlwangigen Geſicht,
deſſen tiefe Bläſſe doppelt hervorgehoben ward
durch das dichte, ſchwarze Lockenhaar des jungeu
Mannes, die einzige Schönheit, die ihm ge
blieben war.

Drinnen im Wohnzimmer ſaß die Mutter am
Fenſter und nähte.

Da trat Magdalene ein. Da ſie aus Rückſicht
für den kranken Bruder niemals mehr zu klingeln
pflegte, ſondern mittels mitgenommenen Schlüſſels
ſich die Türe ſelbſt öffnete, ſo war ihr Kommen
von den beiden tief in Gedanken verſunkenen
Menſchen wohl überhört worden.

Als ſie zu dem Bruder an das Bett trat und
ihm freundlich die Hand reichte, flog es wie ein
Freudenſtrahl über ſeine Züge

blutige Opfer, hier bei Leipzig frei: Das Joch war

Der Gedanke, „da draußen auf Leipzigs Fluren, wo



hatten ein geradezu dürftiges Ergebnis, und der mit ſo
ſtolzen Worten von Dr. Koch in die Erde verſenkte Stein
fiel der Vergeſſenheit mit noch zwei anderen „Grundſteinen“
anheim. Als im Jahre 1894 der Deutſche Patrioten
bund mit ſeiner zielbewußten Tätigkeit für die Errichtung
des Denkmals einſetzte, wußte tatſächlich niemand mehr
e Stätte zu bezeichnen, an der der Grundſtein ge
egt war.

Die Gründung des Deutſchen Patriotenbundes zur
Errichtung eines Völkerſchlacht Denkmals bei Leipzig
fand am 26. April 1894 ſtatt, und zwar durch den da
maligen Architekten, jetzigen Kammerrat Clemens
Thieme, einen Leipziger Bürger, deſſen Lebenswerk das
Völkerſchlacht- Denkmal im wahren Sinne des Wortes iſt.
Noch heute ſteht er an der Spitze des Bundes, wie er
auch die Oberleitung des Denkmalsbaues nie aus der
Hand gelaſſen hat. Seine Tatkraft, die ſich beſonders der
Krieger Schützen, Geſang und Turnvereine als Bundes
helfer bediente, allein brachte es zuwege, daß der Bund
bereits im Frühjahr 1895 nahezu 50 000 Mitglieder zählte
und die überall eröffneten Sammlungen für den Denk
malsfonds bald das erſte Hunderttauſend erreichten. So
konnte man denn ſchon im Auguſt 1895 einen Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürſen ausſchreiben, aus dem
Profeſſor Bruno Schmitz in Charlottenburg als Sieger
hervorging. Sein auf der Berliner Kunſtausſtellung mit
der großen goldenen Medaille ausgezeichneter Entwurf
wurde zur Ausführung beſtimmt. Die nötigen Modelle
ſind von Profeſſor Behrens in Breslau und nach deſſen
am 14. September 1905 erfolgten Tode von Profeſſor
Metzner in Zehlendorf hergeſtellt worden, während die
Ausführung in Stein der Leipziger Bildhauer R. Cöllen
übernahm.

Der erſte Spatenſtich zu den Ausſchachtungsarbeiten
erfolgte am 18. Oktober 1898, und zwei Jahre ſpäter, am
18. Oktober 1900, fand die erneute feierliche Grundſtein
legung ſtatt, und zwar unter Verwendung des alten
Grundſteins, der inzwiſchen wieder aufgefunden worden
war. Da die Mittel reichlich floſſen, nicht zum kleinſten
Teil durch die von Anfang an ſich großer Beliebtheit er
freuende VölkerſchlachtLotterie, machte der Bau trotz ſeiner
gewaltigen Ausmeſſungen raſche Fortſchritte, und bereits
am 183. Mai vorigen Jahres konnte der rieſige Schlußſtein,
ein Granitblock von 54 Zentnern, aufgelegt werden. Die
ſeitherigen Arbeiten galten der Abtragung des Rieſenbau
gerüſts aus Holz, das einen Koſtenaufwand von 250 000
Mark verurſacht hat, ſowie dem Ausbau der Umgebung,
als deren beachtenswerteſter Teil die ſtimmungsvolle
Teichanlage zu Füßen des Denkmals beſonders hervor
zuheben iſt.

Die Geſtaltung des Denkmals iſt heute in ganz
Deutſchland durch unzählige Abbildungen bekannt ge
worden. Die Ausführung erfolgte in den äußeren Teifen
aus Granitporvhyr, von dem 15 000 Kubikmeter erforderlich
waren. An Stampfbeton für die Gründung und das
Innere der vier Eckpfeiler wurden gegen 100 000 Kubik
meter erfordert, wozu 300 000 Zentner Zement verbraucht
wüurden, ein Quantum, mit dem man 1500 Doppelwagen
beladen, alſo einen Güterzug von 15 Kilometer Länge
bilden könnte. Die mtko
beliefen ſich bis 18. Oktober 1912 auf 4 411 656 56 Mark,
wovon auf Sammlungen 1 452 92785 Mark entfallen, auf
die 22 bis dahin veranſtalteten Lotterien an Reinertrag
2 958 729 21 Mark. Jn den drei Jahren, ſeitdem der Bau
des Denkmals gegen Eintrittsgeld beſichtigt werden kann,
beſuchten ihn bereits weit über eine halbe Million zahlende
Perſonen. Es ſind vorläufig noch zwei Lotterien ge
nehmigt, doch iſt anzunehmen, daß die Regierung der
Veranſtaltung noch einiger weiterer Lotterien keine
Schwierigkeiten bereiten wird, zumal ja noch ein erheblicher
Fehlbetrag, abgeſehen von den auf rund Million ver
anſchlagten Koſten für die Enthüllungsfeier, zu decken
übrig bleibt.

„Ach, Magdalene, wie ſchön ſprach er. „Du
hiſt mit deinen Stunden heut ſchon fertig

„Ja, die zwei letzten Klavierſtunden bei Offer
manns ſind ausgefallen, ſo kann ich dir einmal
etwas mehr Zeit widmen, Franz. Draußen iſt
übrigens wunderſchönes Wetter,“ wandte ſie ſich
an die Mutter, „du ſollteſt die Gelegenheit benutzen
und dich im Freien ein wenig ergehen. Seit acht
Tagen biſt du ja nicht aus dem Haus gekommen,
armes Mütterchen!“

Frau Döring zeigte nun nicht viel Neigung,
dem Ratſchlag der Tochter Folge zu leiſten, doch
als Magdalene der Mutter raſch entſchloſſen Hut
und Mantel herbeiholte, kleidete ſie ſich doch an
und ging fort.

„Wie gut du biſt, Magdalene!“ ſagte der Bru
der, als ſie wieder zu ihm ins Zimmer trat.
„Jmmer ſorgſt du nur für andere und für dich nie!“

„Das wird ſich doch auch von rechtswegen ſo
gehören ſcherzte ſie.

Franz ergriff zärtlich ihre Haud. Aus ſeinen
Augen brach ein leuchtender, warmer Strahl, in
dem er entgegnete

„Ja, ſo haſt du immer gedacht! Du aber
nicht ich!“

Ein plötzlicher Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt,
er ließ die Hand ſeiner Schweſter plötzlich los.

Für eine Weile blieb es ganz ſtill im Zimmer,
in das ſich die Schatten der Dämmerung langſam
ſtahlen.

Dann begann Franz aufs neue
„Künftig will ichs aber auch ſo halten, nur

für euch, ihr Guten, zu ſorgen und zu ſtreben!
Wenn ich ſo im ſtillen Daliegen über mein ver
gangenes Leben nachdenke, ſo kann ich es kaum
begreifen, wie ich fortwährend alles ſo leicht neh
men und ſelbſt meine ſchöne große Kunſt ſeichten

t Die Geſamtroſten des Denkmals belaufen
ſich auf rund 5 bis 6 Millionen. Die Geſamteinnahmen

18. Oktober 13813.
Von Berg zu Berg die Flammenzeichen rufen.
In ihrem Lodern brauſt des Herren Stimme
Du deutſches Volk! Skteh auf mit deinem Grinnmne,
Dein Feld liegt wüſt von deines Feindes Hufen.

Die Knechtſchaft ſchändet deines Hauſes Pfoſten.
Erweck in dir das Blut der freien Ahnen;
Mik deinem Schwert mußt du die Zukunft bahnen,
Es darf, es will nicht in der Scheide roſten!

Das Volk ſtand auf! Es ſanken welſche Horden
Vor Leipzig wars. Und Mann und Roß und Wagen,
Sie ſtürzten hin, von deinem Zorn geſchlagen

Du deutſcher Jorn, bleib feſt in unſern Seelen!
Kannſt du dich mit der Milde auch vermählen,
Enkbrenne wild, wenn je dich Feinde quälen!

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Zur Feier der hundertſten

Wiederkehr des Jahrestages der Schlacht bei Leip
zig ſind von der hieſigen Volksſchule folgende Ver
anſtaltungen geplant: Um 10 Uhr vormittags
Feſtakte in den Klaſſen 44 7b. Die Klaſſen 1 3
beteiligen ſich um 11 Uhr am Kirchgang. Abends
6 Uhr Antreten der Klaſſen 154 mit Lampions
auf dem Marktplatze, Marſch zum Freudenfeuer
und Teilnahme an der kleinen Feier daſelbſt. Dar
auf Fackelzug nach dem „Waldſchlößchen“ und dort
etwa um 8 Uhr öffentliche Feier, beſtehend in
Geſang, Deklamatkionen, Feſtrede uſw. Unſere ge
ehrte Bürgerſchaft iſt herzlichſt zu dieſen Veran
ſtaltungen eingeladen, beſonders zu den Feiern am
Feuer am Kinderfeſtplatz und im Waldſchlößchen.

Annaburg. (Schulſparkaſſe.) Am nächſten
Montag wird in unſerer Ortsſchule eine Einrichtung
eingeführt werden, von der die Begründer reichen
Segen erhoffen; es iſt die Schulſparkaſſe. „Sparen
in dieſer teueren Zeit wie ſoll das nur möglich
ſein!“, ſo wird mancher ſagen, der hart den Kampf
ums Daſein führen muß. Und doch iſt es möglich!
Wie mancher Groſchen, den das Kind verdient oder
den es geſchenkt erhält, wird achtlos ausgegeben für
Naſcherei und Spielerei; keiner denkt in dem Augen
blicke daran, daß auch dieſe kleinen Beträge in Tagen
der Geldknappheit die Not lindern und die Sorge
vertreiben können, wenn ſie nach und nach zu größe
ren Summen angeſammelt werden. Um zu einer
ſolcher Sammlung Gelegenheit zu geben, wird die

Satzungen heiß
I. Die Schulſparkaſſe hat den Zweck, die Schul

kinder zur Sparſamkeit anzuregen, insbeſondere die
Ausſtattung der Kinder zur Konfirmation zu er
leichtern. 2. Mitglieder der Kaſſe können nur Schul
kinder werden und zwar durch Einzahlungen zur
Kaſſe. Letztere müſſen mindeſtens 10 Pfennig be
tragen und ſtets durch 10 teilbar ſein. Einzahlungen
von mehr als 1 Mark wöchentlich werden nicht an
genommen. 3. Für die Sparbeträge werden Marken
zu je 10 Pfg. verabfolgt. Dieſe werden in die Spar
karten geklebt. Die vollen Karten nimint die hie
ſige Gemeindeſparkaſſe zum Werte von je 5 Mark

Lebensgenüſſen hintenanſetzen konnte! Magdalene,
denkſt du, daß mir die Mutter vergeben hat?“

Leiſe war die Frage geſtellt worden, und leiſer
als ſonſt erwiderte auch die Schweſter

„Ja, Franz, ich denke es!“
„Dann kann alles wieder gut werden kam

es mit einem tiefen Seufzer von ſeinen Lippen.
„Mein Leben, meine Kunſt will ich einſetzen als
Sühne! Um deinet und der Mutter willen will,
muß ich höher und höher ſteigen Jch fühle in
mir die Kraft dazu. Noch habe ich lange den Gipfel
nicht erreicht, und ſteh ich droben

„Franz rege dich nicht auf und ſprich nicht ſo
laut!“ fiel Magdalene dem Bruder ins Wort.
„Wenn du noch berühmt werden villſt, ſo iſt die
erſte Bedingung für jetzt, daß du dich ſchonſt

„Klug und beſorgt wie immer, Schweſterchen
verſetzte der junge Schauſpieler lächelnd.

An der Saaltüre klingelte es. Magdalene ging,
um zu öffnen, und kehrte gleich darauf zurück in
der Begleitung eines ſtattlichen, auffallend ſchönen
Mannes, des Arztes Doktor Hermann Günther.

Es war eine natürliche, liebenswürdige Art,
in der dieſer den Patienten begrüßte ſich nach
ſeinem Befinden erkundigte und ihm einige neue
Verordnungen gab.

Nachher fragte er nach Frau Döring, die ihn
ſonſt empfangen hatte.

Magdalene ſagte ihm, wo dieſelbe war.
„Das iſt recht von Jhnen, Fräulein, daß Sie

Jhre Frau Mutter hinausgeſchickt haben,“ lobte er.
„Nur immer tüchtig Luft geſchöpft, friſche Luft ſo

viel als möglich!“ eEr empfahl ſich. Auf dem Vorraum blieb
Magdalene neben ihm ſtehen.

Fortſetzung folgt.

an und ſchreibt den Betrag in ein auf den Namen
des Kindes lautendes Sparkaſſenbuch. 4. Die Ein
ſammlung der Beträge geſchieht montags vor der
erſten Unterrichtsſtunde durch die Klaſſenlehrer.
5. Die Sparkaſſenbücher bleiben bis zur Konfirma
tion des Kindes geſperrt. 6. Dieſe Sperre wird auf
gehoben 1. 6 8 Wochen vor der Konfirmation
des Sparers; 2. beim Fortzug desſelben; 3. wenn
der Vater des Kindes oder deſſen Vertreter ſchrift
lich beim Rektor die Aufhehung der Sperre bean
tragt, ſpäteſtens ein Vierteljahr nach dieſem An
trage. 7. Die Einlagen können nicht gepfändet
werden, ihre Verzinſung erfolgt nach dem Statut
der Gemeinde Sparkaſſe. Aus dem letzten amtlichen
Schulblatte für den Bezirk Merſeburg konnte man
erſehen, daß in Orten, die kleiner ſind als Anna
burg 34000 Mk. und mehr von Schulkindern er
ſpart worden waren. Sollte das hier nicht auch
möglich ſein“. Mögen viele unſerer Mitbürger, auch
vor allen Dingen aus den ärmeren Schichten, dieſe
Sparkaſſe benutzen.

Annaburg, 17. Okt. Der Feſtgottesdienſt
in der Schloßkirche am Sonnabend den 18. Oktober
nimmt bereits um 10* ſeinen Anfang, worauf wir
auch an dieſer Stelle hinweiſen möchten.

Perſonaliten. Oberförſter Lehmann in
Glücksburg (WendiſchLinda, Bez. Halle) iſt der
Titel Forſtmeiſter mit dein Range der Räte vierter
Klaſſe verliehen worden.

Pretzſch (Elbe), 11. Okt. Zur freigewordenen
Bürgermeiſterſtelle hierſelbſt ſind bis jetzt 109 Be
werbungen eingegangen. Die Wahl kann noch nicht
erfolgen, da das von den Stadtverordneten feſtge
ſetzte Dienſteinkommen vom Bezirks Ausſchuß noch
nicht genehmigt worden iſt.

Wittenberg, 11. Okt. Die Schneidergeſellen in
Wittenberg ſind infolge ihrer nichtbewilligten Lohn
forderungen in den Streik getreten.

Bei Burgkemnitz fand man die Leiche eines
Ulanen aus Gräfenhainichen. Auf dem Heimwege
iſt der vom Militär entlaſſene junge Mann in der
Dunkelheit vom rechten Wege abgekommen und in
die Tongrube geraten, wo er ertrank.

Jn Jeßnitz verunglückte in der Papierfabrik
von Julius Lange der 17 jährige Arbeiter Eckelmann,
dadurch, daß ihm der rechte Arm von einer Betriebs
maſchine abgeriſſen wurde. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt.

Kirchliche Nachrichten.

Am Sonnabend, vormittags 11 Uhr. FeOrtskirche:

g des Männ
Sonntag vormittag 10 Uhr Leſe-Gottesdienſt.

Schloßkirche: Am Sonnabend 10* Uhr vormittags
Feſtgottesdienſt. Herr Schloßpfarrer Langguth.

Sonntags- Gottesdienſt fällt aus.

Purzien: Am Sonnkag, vormittags 10 Uhr Feſtgottes-
dienſt, Beichte und heil. Abendmahl. Herr Paſtor Lange.

S

S

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 21. Oktober 1913, vor

mittags von S Uhr an beabſichtige ich in der Ge
meinde Annaburg eine Quittungskarten Reviſion vor
zunehmen

Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landes
verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt erlaſſenen Kontroll
vporſchriften vom 22. April 1904 erſuche ich ergebenſt,
dies in vrtsüblicher Weiſe bekannt zu machen, damit
ſämtliche Quittungskarten zu meiner Einſicht bereit ge
halten werden.

Arbeitgeber, die bei der Reviſton nicht anweſend ſein,
ſich auch nicht durch eine erwachſene Perſon vertreten
laſſen können, haben die Quittungskarten ſpäteſtens am
Reviſtonstage bis Vormittags 9 Uhr im Geſchäftszimmer
des Gemeindevorſtehers zur Kontrolle niederzulegen.

Auch die Karten der unſtändigen Arbeiter und Ar
beiterinnen ſind niederzulegen.

Wittenberg, den 16. Oktober 1913.
Der Kontrollbeamte

der Landes Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.
Koderitzſch.

Veröffentlicht!
Annaburg, den 17. Oktober 1913.

Der Gemeinde Vorſtand.
J. V.: Grune.



An zeigen.
Vearnter ſucht
paſende Wohnung

für 1. Jannar 1914. Gefl. Offerten werden unter W. 30 an die

Exped. d. Bl. erbeten.

Einer Oberwohnnng
billig zu vermieten, ſofort beziehbar.
Auskunft Gärtnerſtr. 5.

Lochows Wohlkmann

91

Gebissreparaturen,
Goldkronen, Zahnziehen ete.

Behandlung für Mitgüeder der Gemeinsam. Orts- Kranken Kasse e

W einitz.für den Kreis

Schweinitzerstrasse
Sprechst. 9-—6, Mittw. und Sonnt. nur 9-12.

Zahnoperationen, Zähne ohne Gaumenplatte,

Sehwidts Zahn-Praxis, Jessen
Telephon Nr. nahe Bahnhöf.

Zähne-Reinigen,

ſagfeln Rr. 34
wie ſie der Stock giebt, verkauft
à Zentner Mk. 1.60 in großen
und kleinen Poſten von Montag
den 20. d. Mts. ab

Böttcher BRezeptur Annaburg (Otto Schwarze, Torgauerſtr. 12)
Gut Naunudorf. nun 352

Mählengut Annahurg.

Friſche feinſte

Fell-Vücklinge

78 Maſern 5K. Adelbert Schlüter, Wittenberg
2 Hafer, gequetſch

enchen er c Collegienſtraße 831.
u 3 u 2M ee en. Guwſes Kager in Hanclarbeſten,

einpfiehlt in prima Qualität Stets Eingang von Neuheiten.

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Posamenten Kurz- und Wollwaren.
Sechneiderei- Artikel.

Handſchuhe, Strümpfe, Schürzen, Wolle.

Neu aufgenommen Corsets.
T

2

v s n
22

Eingang
der ueuen Herhf n. Winter Sachen

Bluſenſtoffe c Kleiderstoffe
ca Koſtümſtoffe c c

in großer

Kreis Spa De Torgan, Damen und Kinder Konfektion

verzinſt Spar Einlagen mit 3 Proz. e
J Tuägliche Verzinſung.

Sparmarken zu 10 und 50 Pfennig

Auswahl

J Quebl-
eSe den 19. e

nachmittags 5 Uhrfindet im Hotel Waldſchlöſchen

hierſelbſt eine

Hezirks Perſammlungder ren Stolz e-
Scochnrey ſtatt.

Alle Anhänger dieſes Syſtems
werden freundlichſt gebeten, an die
ſer Zuſammenkunft teilzunehmen.

Stenographen Verein
Annaburg

Syſtem Stolze Schrey.

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdrucker

Millionen
gebrauchen gegen

Heſſerkeit, Katarrh, Ver

ſchleimung, Krampf- und
Keuchhuſten e

Gier Brust-
Caramellen

m den 3 Tannen
not. begl. Zeugniſſe61 00 von Aerzten And Pri-

vaten verbürgen den
ſicheren Erfolg. Zeußerſt be
kömmliche u. wohlſchmeckende

Paket 25 Pf., Doſe
50 P zu haben in Annaburg e

A. Schmorde, Apotheker,O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Otto Rie-
mann

Renen e DoggeSanererhr
A Pfd. 10 Pfg., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

t Würfel Zucker
Sucre de glace

hochfein im Geſchmack
R. Selbmann, Markt 17.

Zollinhalts Etlärnngen

Wenn die Ernte eingebracht, Boden imd Scene
gefüllt, herrſcht Tubel und Trubel bei ung unck lt.
Doch der Kandwirt darf nicht lange felern. Slelch gilt
es wieder den Boden für neue Ernte vorzubereiten

Hierbei ſoll eines nicht vergeſſen werclen: Jede
Ernte entzieht dem Boden einen Teil der vorhandenen
Nährſtoffe: Kali, Phosphorfäure und Stickltoff. da
gan cie Pflanzen dieſe Stoffe zu ihrem Secleihen got-
wenclig gebrauchen, muß eine rationelle Düngung Erlah

tierfür ſchaffen. Vor allem darf der kancwirt die Kall-
ſalze nicht vergellen, denn gerade das Kalf wird dem
Bolen durch die Ernten in größten [llengen entzogen
Belagt doch auch ſchon ein bekannter Spruch:

„Ohne Kali keine Körner
Elle näheren Auskünfte über Düngungsfragen ad
auſkidrende Broſchüren völlig koſtenlos durch:

Landwirtschaftliche
Auskunftsstelle des Kalisyndikats G. im. b. H.

renDer Kegel- Klub
„Freie Bahn

hält am Sonntag, den 19. Okto
ber, von abends 7 Uhr an im
neun dekörierten Saale des Ge
ſellſchaftshauſes ſein diesjähriges

Stiftungsfeſt,
wozu Freunde und Gönner des
Kegelſports hiermit höflichſt ein
geladen ſind.

ſind zu haben in der Buchdruckerei Der Vorſtand.

Kaninchenzuchtverein
Annaburg und Umgegend

Sonntag, den 19. Oktober,
nachmittags 24 Uhr

GeneralVerſammlung
im Gaſthof zur Weintraube.

Der Vorſtand.

Frachtbriefe

aſien Veten

„Viktorig“ Purzirn.
Den Mitgliedern zur Kenntnis

daß am Sonntag, den 19. d.
Mts. ein

Tanzkränzohen
im Lehmann'ſchen Saale ſtatt
findet Der Vorſtand.
Erdmannshöhe

Jessener Weinberge.

Sonntag den 19. Oktober
Großes Moſtfeſt

ſowie ff. Kaffee u. Kuchen.
Es ladet freundlichſt ein

R Lehmann
o

Am Sonntag den 19. d. M
von 8 Uhr ab veranſtaltet der Ver
ein im Bürgergarten ein

99zz Tanzkränzchen e
und ladet die Mitglieder hierzu höf
lichſt ein.

Der Vorſtand.
Annaburger

ſLandwehr-
Verein(eingetragener Verein).

Sonntag, den 19. Oktober,
abends 8 Uhr:
Monats Verſammlung

bei Herrn Kamerad Däumichen.
Tagesordnung

Erxöffnungsanſprache.
Verleſen der Niederſchrift über die

letzte Verſammlung
Steuerneinnahme.
Aufnahme neuer Mitglieder.

Anträge
Vereinsangelegenheiten.

um zahlreiches Erſcheinen wird ge

beten.
Der Vorſtand. heintze.

Sonnabend den I8, Oktober
vormittags 10 Uhr nimmt der

Verein teil am

Feſtgottesdienſt
in der Schloßkirche.

Antreten 10 Uhr im Vereins
ſind zu haben in der Buchdruckerei. lokal. Der Vorstand.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Hinscheiden und Begräbnis unserer eben Ent-
Sehlafenen sagen wir allen unseren innigsten Dank.

Familie Sohiepe.

Kehalſion Den und Venag von Hermann Steinbelß in Annahnrg,
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